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Abb. 5: Design Explorer — Strategienvergleich für einen ausgewählten Raum: 
Bewertung, Länge, Bögen und Abdeckung im Vergleich über sechs 
Trassierungsstrategien. Quelle: Eigene Darstellung.

Problemstellung

Ein Technikraum zu knapp bemessen. Eine 
Steigzone zu eng oder ungünstig angeordnet. Eine 
horizontale Trasse, die mit der Raumorganisation 
kollidiert. Diese Probleme entstehen nicht in der 
Ausführungsplanung, sie entstehen, weil in 
Wettbewerb, Studie und Vorprojekt räumliche 
Weichen gestellt werden, bevor die 
Gebäudetechnik konkretisiert ist. Korrekturen zu 
diesem Zeitpunkt sind noch günstig. Wer erst 
später merkt, dass die Reserven fehlen, zahlt es 
mit Koordinationsproblemen, 
Planungsanpassungen und Mehraufwand, die 
MacLeamy-Kurve zeigt, warum frühe Entscheide 
zählen (vgl. Abb. 2). Was fehlt, ist kein 
vollständiges HLKS-Fachmodell. Was fehlt, ist eine 
einfache, nachvollziehbare Möglichkeit, den 
räumlichen Bedarf der Technik früh sichtbar zu 
machen, bevor der Entwurf feststeht..

Lösungskonzept

Nexara MEP ist ein Proof of Concept, der aus drei 
strukturierten Datenbausteinen abstrahierte HLKS-
Platzbedarfe ableitet: einem architektonischen IFC-
Raummodell, einer ergänzenden Raumbedarfsliste 
sowie dokumentierten Regel- und 
Bemessungsannahmen nach suissetec und SIA. 
Aus dieser reduzierten, aber strukturierten 
Grundlage entstehen keine detaillierten Leitungen, 
sondern räumliche Platzbedarfskörper für frühe 
Koordinationsaufgaben (vgl. Abb. 1).

Der Workflow läuft zweistufig: Im Studie-Modul 
werden vorhandene Technikräume und Schächte 
anhand von Kriterien wie Gebäudeklasse, 
Grundrissform und Schachtflächenanteil auf ihre 
grundsätzliche Plausibilität geprüft und in den 
Entwurf zurückgespielt. Im Vorprojekt-Modul 
werden aus den räumlichen Randbedingungen 
alternative Trassenvarianten berechnet, nach 
Strategie und Metrik verglichen (vgl. Abb. 5) und 
als abstrahierte IfcVirtualElement-Volumenkörper 
direkt ins BIM-Modell exportiert (vgl. Abb. 3, Abb. 
4). Architektur und HLKS können damit früher über 
dieselben räumlichen Konsequenzen sprechen.

Im Testmodell mit rund 5 600 m² Modellfläche und 
107 Räumen wurden 224 abstrahierte 
Platzbedarfskörper erzeugt, in knapp 16 Minuten. 
Ein manuell erstellter, strukturell vergleichbarer 
Erstoutput würde nach eigener Schätzung 10,5 bis 
14 Stunden in Anspruch nehmen. Nexara MEP 
entscheidet dabei nichts abschliessend, es schafft 
die Grundlage, damit räumliche Konsequenzen der 
Gebäudetechnik zu einem Zeitpunkt sichtbar und 
vergleichbar werden, an dem der Entwurf noch 
darauf reagieren kann.
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Abb. 1: User Journey und zweistufiger Workflow von Nexara MEP — Nutzerrollen, Plattform sowie Studie- und Vorprojekt-Modul. Quelle: Eigene Darstellung.

Abb. 6: Plausibilitätsprüfung Technikraum — Projektpunkt liegt unter 
dem VDI-Band (215 m² tatsächlich, erwartet 228–254 m²). Quelle: 
Eigene Darstellung.

Abb. 4: Exportierte IfcVirtualElement-
Platzbedarfskörper im IFC-Viewer — HLKS-Bundle 
(HEI, LUE, SAN) als abstrahierte Volumenkörper. 
Quelle: Eigene Darstellung.

Abb. 3: Berechnete Varianten des Testmodells. 
Quelle: Eigene Darstellung.

Abb. 2: MacLeamy-Kurve — Einfluss auf Kosten 
und Leistung sinkt mit fortschreitendem 
Planungsstand. Frühe Entscheide zählen. Quelle: 
Eigene Darstellung nach MacLeamy.


